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tö*Deukscher Handwerks- und
Sle  Gewerbekammertag.

Vertretung des deutschen Handwerks und
A Nsttd.Od̂ kutfche Handwerks- und Gewerbekammer-
^ °>he chm? Sitze in Hannover, tritt in der kommenden
C8 juinm onn^e‘m 3 U seiner diesjährigen Vollversamm-
»[*u&if*cn ®n- Die Leitung liegt in den Händen des

Herrenhausmitgliedes Klempner-Obermeister
I?ilhsrenj»oner. Wie alljährlich, wird auch diesmal die

^Nd MUtlä. sowie sämtliche deutschen Bundesregierun-
Freien Städte besondere Vertreter zu der

Djxm̂ ngung entsenden.
chz/n̂ndlungen werden sich an erster Stelle mit

n® unb  Beleihung von Grundstücken und der
w ™8*n. ■<n”?n Geldmitteln für zweite Hypotheken be-
li»Ê den̂ 'Eses Thema, worüber die Handwerkskammern
,X<H* QÜp 2 nö . ®ortmunb Bericht erstatten werden, ist

"de » 'oNieige des Handwerks in gleicher Weise be-
d>? 8ey ^ age der Sicherung der Bauford  e-

°n größter Bedeutung. — Der Entwicklung
kW « Zeit entspricht das Thema „Geselle  n-

von  F a b ri  kl e h r l i n g e n", worüber
tk° dag strammer München referieren wird. Hierbei
in. ^ „ftnS0.1]! "ster auf den Kammertagen besprochene

stehx Uni)  H "udwert" im Mittelpunkt der Er-
L ." en* ^ ekämpfung der Schwindel.

"kch die dem deutschen Handwerk bereits ein
zugefügt worden ist, wird bieJjanö*

V §!a8en ^ rnnheim sprechen und Abwrhrmaßregeln
^iĥ Unäŝ "Bbitere Verhandlungsgegenstände bilden

unl ni!.^ tun8cn  der Handwerks- und Gewerbe-
1b«rhVe dev die Regelung der gewerberechtlichen Ver-

A dlichen Handwerker.  Die Ge-
Vv ^krick» .̂ esden wird zum Schluß der Tagung noch"da Uder htav * die im nächsten Jahre in Dresden statt-

4o !,»,,^ n8 "Das Deutsche Handwerk" erstatten.

^Nno^ dwerks- ' und ' Gewerbekammertages
des k^ s"mmlung E?gt oer von dem General-

^°4an»i? "" dwerks- und Gewerbekammertages Dr.
Er verfaßte

d- «, - nur Jahresbericht
rn$Wfi „ ;,?n lEtzt entnehmen, daß der aus den

, ieia! Dia„» n. Breslau , Dresden, Düsseldorf, Hannover,
iVi ,München, Stuttgart und Weimar be-
M. !? Berlin “c. 'm Berichtsjahr vier Sitzungen, und
. destoer.  Goslar und Bonn , abgehalten
iW ''“Nen , P *m vergangenen Jahre sechs ständige
^ ^ >"s>eiten d zwar die Kommission für Verwaltungs-

so- ' , die Kommission für Gewerberecht, die
M j! Uytzm ba,s Unterrichtswesen, die Kommission für

die Kommission für soziale Fragen
,, 9»ungsrat der Hauptstelle für das Ber-

Tondos, Endigen Kommissionen tagten noch
N ^ aSe tz " oiiimisstonen, die sich insbesondere mit
%»??eleih.._ leiblichen Handwerker, der Abschätzung

von Grundstücken und dem Patentgesetz

^ad ^?en ci ? der Geschäftsstellehaben sich auch im
>h!̂ tu“ 03  bui -l e außerordentlich vermehrt ; besonders

ffen ,, v das rege Interesse der gesetzgebenden
der Wissenschaft an dem Problem der

^ieĥ ks ? a^̂ rbewegung. — Auf dem Gebiete des
«»""uiirk'">ae die Frage der Gesellenprüfung der

b Ar,, -e. Beschäftigung von Arbeit >»en und
' die N° ', 5". die handwerksmäßig, -tätigung

«nli !,r ^ !n9 der Befugnis zur A ,ung von
d,?a»°̂ Uno „i 5lan öt,r, die Abgrenzung des -andwerks,
d!.̂ tb.̂ Ektrao»a^ Streik- und Sperrklausel in die Ver¬
ba Vko'b'üriŝ ' d.e gesetzliche Regelung der Verhältnisse

de« ^ "gbrechtes und der Ardeitswilligenschutz
b«iVsb’ 11 Anl„^ a"dwerks- und Gewerbekammertages
\ SC *««?. f.rUt̂ genommen.
tz?, fij ®n QUf v9 des Kammertages bei den Reform-

"dierks- Gebiete des Verdingungswesens, die
vd« tüni,. " "d Gewerbekammern gebührende
l>s g?er de«, s " ' ^ im Berichtsjahre mit der Aner-
d.« ^djno,,„ awmertage eingegliederten 5)auptstelle

"Ejt.j.^ ejrlZ"gswesen durch die gesetzgebenden Fak-
^ und der meisten der deutschen Bunües-

**S)e I'/r̂ - ^̂ ulichen Erfolg gezeitigt.
^d,̂ si!saden er ^gkeit ist ferner bei der Vorbereitung
*t te,i hm ar-".d elsoerträge  entfaltet worden.
JqnJ/8orn('rt fÖ)aftrifernerhin mit der Beseitigung der
littet! °i ei1 Sinken Schädigungen beschäftigt, die aus
« lkikeränŝ endung des § 906 BGB ., des soge-
, ^»Itt. e die w ^ g.kaphen", entstehen. Ohne Erfolg
'r ĝsstenî e.U'uhungen um Aufhebung des Scheck-

N ' l» mit dem 31. Deẑ nber 1913.
xj "uruhigung verursacht in den Kreisen

,S ^ « n h . , esehentwurf über die Sonntags»
beorn,,̂ b g e w e r b e. Der Ausschuß ist in

L^ QtilclŜ*tl99 bnv eten  Eingaben beim Bundesrat
?Wetb . Ren. a^'U vorstellig geworden, daß keine>>Sieges,' " '/u‘|ieui9 gewvrven , ucxb  leine
y« : a bip"9 öie*er  Materie erfolgen möge,k - ,3el . ,.i* verschiedene " .

’ Kleinstädter
““C 'f v. ^ Ner ?n S! erben- Der geschäftsführendeAus-ts «i.Ä !2 .,: i! “""Srs'Ä™6

vonb̂ Eel- “‘e. verschiedenen Verhältnisse
, ^firfitin*0 ^ieinstädten sowie des platten

nJer Her L "jerden. Der geschäft-führende Aus-

"s ^UrR e ^ Genossenschaften eingehende Reform-
^ »earbestet° ^ G e n o s se n scha s ts -

3 m Anschluß an den dem preußischen Abgeordneten¬
hause vorliegenden Entwurf zur Abänderung des Kom¬
munalabgabengesetzes ist die Reform des Gewerbe-
steuergesetzes  vom 24. Juni 1891 befürwortet wor¬
den. Weiter hat sich der Ausschuß mit dem Verhältnis
der gewerblichen Fachschulen zu den Prüfungen im Hand¬
werk sowie mit den MeistelprüfNnqen bsschäftigt. Auch
die Lehrfächer der Fortbildungsschulen wurden einer ein¬
gehenden Besprechung unterzogen. Endlich beschäftigt sich
der Bericht mit den Arbeiten auf dem Gebiete der Sozial¬
politik.

Oesterreich-Ungarn und Serbien.
Im ungarischen Abgeordwetenhause ergriff vor Ueber»

gang zu den Interpellationen betreffend die Beziehun¬
gen zu Serbien  Minisbeiwräsident Graf Tisza das
Wort und sagte, er wolle an ore Interpellanten eine Bitte
richten. Er habe schon an den beiden oorarm ■-genen
Interpellationstagen auf die Interpellationen keine erschöp¬
fende inhaltliche Antwort erteilen kö-nnen. Im Bewußtsein
seiner Verantwortlichkeitund in Kenntnis der Sachlage halte
er es für seine Pflicht, der Anschaming Ausdruck zu geben, daß
es im gegenwärtigen Augenblicke nicht im Interesse des
Landes sei, diese Frage im Parlament zu erörtern.
(Großer Lärm links.) Der Ministerpräsident fuhr fort, er
halte es für seine Pflicht, dies dem Hause mitzuteilen, und
fügte hinzu, daß er selbstverständlich, sobald die Zeit
hierfür gekommen sei, es für seine Pflicht halten werde,
im Hause diese Fragen zu besprechen. Schließlich ersuchte
er die Interpellanten , von der Einbringung der Inter¬
pellationen abzusehen.

Der Abg. Mezössy von der Unabhängigkeitspartel inter-
pelliertedennoch wegen der bosnischen Lage. ImLaufe derDe»
batteergriffMinisterpräsidentGrafTiszawiederholtdasWort.
Er sagte, die auswärtige Lage sei jetzt nicht derart, daß
man das Eintreten einer ernsten Wendung
als sicher  oder auch m;r als wahrscheinlich erachten
könne. Die auswärtige Lage fei jetzt durchaus ungewiß.
Sie könne ebensogut mit friedlichen Mitteln gelöst wer¬
den, wie auch die Möglichkeit einer ernsten Verwicklung
vorliege.

In weiterem Verlauf der Sitzung, die sich bis gegen
Mitternacht hinzog, erklärte Graf Julius A n d r a s s y,
daß er gemäß dem Wunsche des Ministerpräsidenten dar¬
auf verzichte, seine Interpellation zu stellen. Er wolle nicht
so sehr Aufklärungen als e n d l i ch T a t e n s e h e n. Die
Erörterung der auswärtigen Lage würde übrigens we¬
niger Schaden angerichtet haben als die durch die Feind¬
seligkeit der Parteien geschaffene parla¬
mentarische Lage,  welche die Interessen des Lan¬
des aufs tiefste schädige. Dem Wunsche Mezössys» daß der
Ministerpräsident zum Zwecke der Gesundung der parla¬
mentarischen Lage seinen Platz verlassen möge, könne er
sich nicht anschließen. Unter so kritischen Verhältnissen
müsse der Ministerpräsident auf seinem Platze bleiben.
Er sei sogar geneigt, den Ministerpräsidenten trotz seines
tiefen Haffes gegen dessen System zu unterstützen, bis die
auswärtige Krise beendet sein werde. Die Opposition würde
den Kampf einstellen, falls der Ministerpräsident die Ver¬
handlung der von der Opposition auf das schärfste be¬
kämpften Vorlagen jetzt von der Tagesordnung absetzen
würde.

Ministerpräsident Graf Tisza erklärte, er stimme
Andraffy zu, daß man in der gegenwärtigen Lage, die er
keineswegs als tragisch ausmalen wolle, die aber ernst
fei, eine Erschwerung der parlamentarischen Lage ver¬
meiden müsse. Er sei überzeugt, daß es im Falle ernster
Ereignisse keinen Ungarn ohne Unterschied der Partei geben
würde, der nicht bereit sei, alles für das Wohl des Vaterlandes
zu tun . (Lebhafter Beifall.) Der Oppositionelle Rakovszky zog
ebenfalls seine Interpellation über die auswärtige Lage
zurück und drückte den Wunsch aus, daß der Minister¬
präsident, der Anregung Andraffys folgend, für die Zeit
der Gefahr einen Gottesfrieden  schaffen möge. Graf
Tisza erklärte, er sei bereit, dem Wunsche der Opposition
gemäß einen Schritt zu unternehmen, damit die normale
Lage im Parlament wieder hergestellt und ein Zusammen¬
arbeiten der Parteien ermöglicht werde. Diese Erklärung
rief große Bewegung hervor.
Die Aeberreichung der österreichisch-ungarischen Hole
sollte angeblich nach einer Wiener Meldung Donnerstag
nachmittag 5 Uhr erfolgen. Sollte sich diese Nachricht be¬
stätigen, so träte also nun die seit dem Morde von Sera-
jewo über Europa lagernde politische Spannung in ein
akutes Stadium . Wie hierzu übrigens aus Belgrad ge¬
meldet wird, soll der serbische Ministerpräsideut Pasitsch
sich dahin ausgesprochen haben, daß die serbistye Regie-
rung alles aufbieten werde, damit die durch die
Serajewoer Vorfälle entstandene ungünstige poli¬
tische Lage sich verbessere; damit nicht die ganze
serbische Nation für das leide, was in seiner Unüberlegt¬
heit ein einzelner getan habe, dessen Geisteszustand höchst¬
wahrscheinlich abnorm sei. Um guten Willen und Bereit-
Willigkeit zu zeigen, erklärte der Minister, daß Serbien
vollkornmene Genugtuung bieten werde,
indem sofort alle jene Personen in Untersuchung ge¬
nommen und vor Gericht gestellt würden, die sich auf
serbischem Boden, wenn es das Verhör erweise, der Mit¬
wisserschaft an dem scheußlichen Verbrechen in Serajewo
schuldig gemacht hätten. Wenn diese Aeußerungen zu¬
treffend sind, so würde selbstverständlich die politische
Spannung viel von ihrer Schärfe verlieren.

Eine Mahnung in letzter Stunde richtet noch die der
englischen Regierung nahestehende „Westminster Gazette"
an Serbien . Das Blatt schreibt:

„Die österreichisch-ungarische Note an Serbien ist noch
nicht überreicht, aber wir hören im voraus, daß sie keines¬
wegs den Charakter eines Ultimatums haben wird. Wir
können jedoch sicher sein, daß sie ein ernstes Dokument mit
sehr ernster Absicht sein wird, und wir erwarten zu¬
versichtlich , daß die serbische Regierung er¬
kennen wird , daß Oesterreich - Ungarn unter
allen Umständen genötigt war , etwas zu
unternehmen,  und daß die serbische Regierung das
Bestreben haben wird, in einer Frage von solcher Trag¬
weite Genugtuung zu gewähren."

Deutsches Reich.
tzof vnd Gesellschaft. Der Kaiser in Dale-

st r a n d. Am Mittwoch unternahm der Kaiser vor dem
Frühstück mit einigen Herren des Gefolges einen längeren
Spaziergang an Land . Gegen 10 Uhr fand ein Wett-
rudern der Offiziere und Mannschaften S . M. I . „Hohen-
zollern" und der Begleitschiffe bei schönem Wetter statt.
Mittags hielt General Freiherr von Freytag einen kriegs-
geschichtlichen Vortrag . Um 5 Uhr ging unter strömendem
Regen ein Damenwettrudern vor sich. Den Abend ver¬
brachte der Kaiser an Bord der Kaiserjacht.

. Ausland.
Sine Spionage -AffSre in SSHmen 1

Drei Offiziere des 5. Husarenregiments, das gegen¬
wärtig an den Brigade- und Divisionsmanövern im Raume
Komorn-Acs teilnimmt, griffen, nach einer Meldung aus
Tetschrn, im Acser Felde drei Spione , zwei Engländer
und einen Franzosen, auf. Der Franzose hatte Frauen¬
kleider an und trug eine ziemlich gute Skizze von der
Festung Komorn, ihren Kasernen, Pulvermagazinen und
Außenwerken bei sich im Unterrock eingenäht. Die beiden
Engländer verfügten über mehrere Karten des Festungs¬
geländes. Alle drei wurden verhaftet. In einem Brigade¬
befehl wurden die Offiziere belobt und den Mannschaften

.für das Aufgreifen weiterer der Spionage verdächtiger
Personen Anerkennungen in Aussicht gestellt.

Poincarv ln Rußland.
Zu Ehren Poincares fand am Mittwoch im großen

Palais zu Peterhof eine kaiserliche Frühstückstafes statt,
an der eine groß» Anzahl geladener Gäste teilnahm. Der
Kaiser trug das Band der Ehrenlegion, Poincarö da»
Band des Andreasordens . Ferner wohnte der Präsident
in Krasnoje Sselo einer Truppenschau bei. Der Kaiser
ritt die Fronten ab, der Präsident folgte mit der Kaiserin
und den Großfürstinnen-Töchtern im Wagen. Später fand
im Palast des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch ein
Diner statt, an dem die Kaiserlichen Herrschaften, der Pritp-
dent und die Minister teilnahmen. Darauf wohnte Poin-
care einer Vorstellung im Theater von Krasnoje Sselo bei.

Die Homerule-Sonserenz.
Im englischen Unterhause fragte am Mittwoch der

Radikale Ponsonby, ob -die Rede des Königs - zur Er¬
öffnung der Homerule »Konferenz von den Ministern auf¬
gesetzt und auf ihren Rat veröffentlicht worden sei, wie
es dem Brauch und Herkommen entspreche. A sq u i t h
antwortete : Der König hat in dieser ganzen Angelegen¬
heit aufs genaueste das verfassungsmäßige Verfahren be¬
folgt. Er hat von Anfang an bis zum gegenwärtigen
Augenblick alle seine Schritte nach vorheriger Besprechung
mit seinen Ministern und auf ihren Rat unternommen.
(Beifall.)

Nach Schluß der Konferenz am Mittwoch fanden sehr
lebhafte Berhandlungen zwischen den Parteisührern statt.
Auch das Kabinett hielt eine Sitzung ab.' Die Führer der
Opposition traten am Abend nochmals zu einer Beratung
zusammen. Ueber die Vorgänge in der Konferenz ist nicht«
an die Oeffentlichkeit gedrungen, aber im Vorsaal des
Unterhauses war man der Meinung , daß bestimmte Er¬
gebnisse erzielt worden seien, und daß die Sitzung am
Donnerstag entscheidend sein werde. Bemerkenswert war
der Umstand, daß Redmond und Dillon beim Vorüber¬
gehen vor der Kaserne der irischen Garden in der Nähe
des Buckinghampalastes von diesen mit lauten Eheer»
begrüßt wurden. Die Sitzung der Konferenz am Donners¬
tag dauerte über zwei Stunden.

Eröffnung des Eucharistlschen Kongresse».
In Lourdes wurde am Mittwoch der diesjährige

Eucharistische Kongreß feierlich eröffnet. Anwesend waren
die spanischen, portugiesischen, irländischen und amerikani-
schen Kardinäle, mehr als hundert Erzbischöfe und Bischöfe,
sowie der päpstliche Legat Kardinal Belmonte, der herzlich
begrüßt wurde. Zur Verlesung gelangte ein päpstliche»
Breve, in dem es heißt, kein Ort von allen, die bisher ge¬
wählt worden seien, um die jährlichen Eucharisttschen Kon-
areffe abzubalten . fe! mehr da.ru bestimmt als Lourde»,
bas die heilige Jungfrau zum Sitz ihrer unermeßlichen
Güte gemacht habe. Der Papst wünscht,' der Kongreß
möge reiche Früchte heroorbringen, insbesondere zum HeU
Frankreichs.

Verschärfung »er Lage in Albanien.
Auf die Antwort der Rebellen wegen der Aussprache

mit den Vertretern der sechs Großmächte teilten die letzteren
den Aufständischen mit, daß die diplomatischen Bräuche es
ihnen nicht gestatteten, sich zu den Aufständischen nach
Schiak zu begeben, doch seien sie gern bereit, die Wünsche



der Aufständischen anzuhSren, weshalb sie es für praktisch
hielten, wenn die Aufständischen ihre Wünsche schriftlich
nlitteilten. Daraufhin haben diese nun in eincin Schreiben
den Gesandten der Mächte niitgeteilt, daß sie, um einen
Bürgerkrieg zu vermeiden, die Entfernung des Fürsten
vom albanischen Throne fordern , andernfalls droben
sie, Durazzo zu zerstören . Sollten die Schiffe auf sie
schießen, würden sie gezwungen sein, keinen Einwohner
der Stadt zu schonen. Die Aufständischen fordern Ant¬
wort in kürzester Frist. Dieser Brief trägt im Gegensatz zu
den anderen die Unterschrift der Rvtabeln der Aufständischen.
Die Hauptsührer der Rebellen sind Dschnfer Tajnr ; der
früher unter dein jungtürkischenRegime militärischer Gou¬
verneur von Ipek und später unter Torgut Pascha bei
dessen albanischer Expedition Oberstleutnant war, sowie
Gjenach Bei, gleichfalls ein früherer Generalstabsoffizier
unter Torgut Pascha und Selinidenia , ein früherer Gen¬
darmeriekapitän Essad Paschas. — Es wirklich interessant
zu sehen, in welch unverfrorener Weise die Herren Rebellen
mit den Großmächten umzngehen wagen, und diese lassen
sich die Unverschämtheitenin aller Seelenruhe bieten. In
Durazzo selbst freilich hat man dies Schreiben der Rebellen
als ernste Drohung aufgefaßt und rief neuerdings die Be¬
völkerung auf, an den Verschanzungen zu arbeiten.

Meine politische Nachrichten.
Dem Wiener „Fremdenblatt" zufolge hat Kaiser Franz Joseph

den Erzherzog '-Thronfolger  Karl Franz Joseph zum
Obersten und Kommandeur des Husareureginients Nr. > ernannt.

Der spanische Ministerpräsident  hatte in Madrid
eine lange Unterredung mit dem deutschen Botschafter.

Der serbische Gesandte in Konstantinopel, Renadovitsch, begab
sich zur H e r ste l l u n g normaler diplomatischer Be¬
ziehungen  mit der Türkei auf seinen Posten.

Eouza Moteiro  hat das Portefeuille der Justiz im portu¬
giesischen Kabinett, das Bernardino Machado interimistisch ver¬
waltete, angenommen.

Nach einer in Madrid eingetroffenen amtlichen Meldung au»
Marokko  stießen bei einer Erkundung zur Sicherung der Straße
nach Tanger spanische Truppen auf feindliche Abteilungen, die sie
beschossen. Die Spanier verfolgten die Angreifer und brachten
ihnen schwere Verluste bei, hatten aber gleichfalls einige Verluste.

Der GeneralschatzmeisterMornard in Persien,  ein Belgier,
hat ongekündigt, daß er ein schriftlichem Eutlassungsgesuch einreichenwerde.

Aus dem Genchkssaal.
Ein unredlicher Anwalt . Wegen verschiedener Unter¬

schlagungen in beträchtlicher Höhe wurde der Rechtsanwalt Dr.
Kopsch aus Roßwein i. S . vom Landgericht Freiburgi. S . zu drei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Er hatte
sich in Spekulationen eingelassen, durch die ihm Schulden in Höhe
von 170 000 M erwuchsen. In seiner Not vergriff er sich an den
Geldern von Klienten.

Wegen Majestätsbeleidizung -.wurde von der fünften
Ferienstraskammcr des Berliner LandgerichtsI der verantwortliche
Redakteur des „Vorwärts", Alfred Scholz, zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt. Während der Verhandlung mar die Oeffentlichkeit aus¬
geschlossen. Der Anklage lag ein Artikel des „Vorwärts" zugrunde
vom 8. Juni d. I ., der an die bekannten Vorgänge beim Reichs-
tagsschluß anknüpfte, und in dem unter der Ueberschrift„Kaiserhoch
und Klassenkamps" die Stellungnahine der Sozialdemokratie zur
Monarchie beziehungsweise die des„Junkertums"zu der Monarchie
pckizisiert wurde. Wie die Anklage behauptet, soll dabei ein Wort Goethes
den„Junkern" in den Mund gelegt worden sein, das in der in dem
Artikel angewandten Verbindung mit der Persönlichkeit des Kaisers
eine Ehrverletzung darstellt. Der Oberstaatsanwalt beantragte gegen
den Angeklagteneine Gefängnisstrafe von 6 Monaten, da der
Artikel erkennen lasse, daß die Beleidigung in der Absicht der Ehr¬
verletzung, böswillig und mit Ueberlegung, gemäß dem Zujatz-
paragraphen in dem Gesetz vom 17. Februar 1908, geschehen sei.
Das Gericht kam zu dem eingangs mitgeteilten Urteil. Die Bös¬
willigkeit wurde vom Gericht darin gesehen, daß der Verfasser des
Artikels den „Junkern" jenes Wort in den Mund gelegt hat, ob¬
wohl es tastächlich von diesen nie angewendet worden war.

Hgesneuigkeiten.
Der

Aus Grotz-Berlin.
wefchlchie »er Berliner ftonfeffion . Das von den

Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin eingesetzte Preis¬
gericht erkannte in seiner Sitzung am 15. Juli den für die
beste Darstellung der Geschichte der Berliner Konfektion
ausgesetzten Preis von 1000 M dem Fräulein Gertrud
Hermes zu. Das Preisgericht setzte sich zusammen aus
hervorragenden Vertretern der Berliner Konfektionsbranche
und Professoren der Handels-Hochschule Berlin . Das
Preisausschreiben ging von einer Stiftung in Höhe von
500 JL  aus , die der inzwischen verstorbene Herr Kom¬
merzienrat Hermann Landsberger aus Anlaß seiner
fünfzigjährigen Zugehörigkeit zur Korporation der Kauf¬
mannschaft von Berlin zu diesem Zwecke gemacht» hatte
und die von den Aeltesten der Kaufmannschaft in Anbe¬
tracht des großen Umfanges der gestellten Aufgabe um
den gleichen Betrag erhöht worden war . Die Arbeit
des Fräulein Hermes wird durch den Druck veröffentlichtwerden.

Geschichtskalender.
S»»rrab«ntz, 25. Juli . 1790. I . B. Basedow, Pädagog,

t Magdeburg. — 1822. C. Th. A. Hoffmann, Schriftsteller, st Ber¬
lin. — 1818. Sieg Radetzkys bei Custozza über die Piemontesen.
— 1848. Artur Balfour, britischer Staatsmann, *. — 1850. Sieg
der Dänen über die Schleswig-Hokfleiner bei Idstedt. — 1858.
Der österreichische Feldmarschall Radetzky, st Mailand. — 187».
Elisabeth, Herzogin in Bayern, seit 17. 12. 0? Königin der Belgier»
' PosteotzoftK-

Der Großglockner bleibt für Touristen frei!
deutsche Großgrundbesitzer Millers hat den im Vorvertrag
festgesetzten Termin für den Uebergang des Großglockner-
gebiets in sein Eigentum ablaufen lassen, womit der Kauf
unterblieben ist. Die Wegesreiheit im Glocknergebietbleibt
daher uneingeschränkt.

Der Petersburger Streik. Nach amtlichen Berichten
bezifferte sich die Zahl der Ausständigen einschließlich der
Druckereiarbeiter und Straßenbohnangestellten am Mittwoch
auf 120 000 Mann . Der Straßenbahnverkehr war fast ein¬
gestellt. Nur 46 Wagen verließen die Depots und oer¬
kehrten unter dem Schutze der Polizei bis zum Abend.
An verschiedenen Plätzen sangen die Streikenden, die rot«
Fahnen mit sich führten, revolutionäre Lieder. In dem Stadt¬
teil Wiborg zerstörten die Ausständigen Telephonanla - en,
warfenHolzwagen um und errichteten Barrikaden, von denen
aus sie mit Steinen warfen. Hin und wieder schossen sie auch
auf die Polizei und die Truppen, denen es aber durchweg ge¬
lang, die Demonstranten zu zerstreuen und die Barrikaden
zu zerstören. An vier Stellen der Stadt wurden Pvlizei
und Truppen angegriffen, von einem Steinhagel ver¬
wundet und gezwungen, Feuer gegen die Demonstranten
zu eröffnen. Die Zahl der verwundeten Ausständigen ist
nicht bekannt, da die Arbeiter sie verbergen. Bis jetzt
weiß man, daß fünf Arbeiter getötet und acht verwundet
wurden. Drei Polizeibeamte wurden schwer verletzt und
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Die Ver¬
wundungen des größten Teils der verletzten Be¬
amten sind leicht; sie können weiter Dienst tun. Die
Streikenden versuchten die Sampsonbrücke in Brand
zu stecken und die Wasserwerke zu zerstören, was aber
dank den Maßnahmen der Polizei mißlang. —tmWiborger Stadtteil überfielen Streikende an mehrerenstellen die Polizeibeamten, verletzten den Distriktsaufseher
und dessen Gehilfen und schlugen einen Schutzmann halbtot.
Aus der Fljugowstraße errichteten sie Barrikaden, woraus
die Polizei diese stürmte. Verletzt wurde hierbei niemand.
Bei dem Versuch von Streikenden, verhaftete Kameraden
zu befreien, wurden ein Revieraufseher und zwei Schutz¬
leute verwundet. Berittene Schutzleute mußten eine
Salve abgeben , um die Arbeiter zu zerstreuen.
Auf der Strandbahn hielten über 3000 Streikende vier
Werst von Petersburg entfernt einen Personenzug an.
zwangen den Maschinistenunter Drohungen, die Lokomo¬
tive zu verlassen, forderten die Passagiere auf, auszusteigen,

4
stürzten dann die Telegraphenstangen um und oeüst sfJ %
das Gleis. Aus Petersburg ging josort Gendarme F ^
ein Truppenkommundo zum Tatorte ab. Der Ba i „K i,ein Truppenroinmunoo zum ^ uiuutuu . er
ist wieder hergestelll worden ; jedem Zuge I«
Lokomotive mit einer Schutzwache. — 3n N>g VLokomotive mit einer L-afiisiwacye. — o»
Zabl der Streikenden aus 40 000 gestiegen, daru-
finden sich über 1000 Hafenarbeiter. j tji<

Anivetker in Bulgarien . In den letzten̂ ,!»
gingen über verschiedene Gegenden Bulgarien»
brüche nieder und verursachten namentlich
Lom, Rasgrad und Eski-Dzumaja große Uev

.mungen . Bisher hat man mehr als 100 Leich»» .
Fluten gezogen, doch soll die Zahl der Opfer w , ,
sein. Der Schaden ist beträchtlich und wird

V*»tr (
# ’Kli

zehn Millionen geschätzt. Zur Unterstützung
Katastrophe Betroffenen wurde eine Hilfsaktion

Die Rache ver Geliebten . In Saffari am

wurde am Mittwoch die Frau des Pionierhaus^Lucidi verhaftet, die verdächtig ist, den Grün
scheddu im Schlaf mit Beilhieben ermordet
Als Motiv wird Rache angesehen. Pescheddu
lang der Freund der Frau und wollte jetzt »
heiraten. c-

Ein Straßenbahnwagen der Strecke Fl 4»
heim — Homberg  entgleiste in der Nahe
Diergardt . Der Wagen fuhr etwa 15 Meter .Ijfiir
htnpin ^ rhnffnpr rntirbe nnm ...hinein. Der Schaffner wurde vom Wage» <
Er und drei Insassen erlitten schwere Verletzung,

Aus dem Besitztumd«» Grafen Zeppelin be>__ _ ru - - - ,- „ , , rtj
Hofen  wurde ein Einbruch verübt und tu*
der ganze Vorrat an Flaschenweinen gestählt»- JJj
Zeppelin aus Besuch kam, entdeckte der Ha»
Diebstahl. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Stadtvrrordnetcnsttzung zu HerW
vom 23. Juli 1914. Jk

Vom Magistrat sind außer Herrn
Birkendahl  noch fünf Herren anwesend- ^
verordneten -Versammlung ist durch 14 f> etT<!Lr P
Den Vorsitz führt Herr Stadtverordnet .-Vorst >
§ ° fm ° nn . ^

Bevor in die Tagesordnung eingetreten ^ r|rjj
glückwünscht der Herr Vorsteher namens
lung den Herrn Stadtverord . Seißler jHerrn b- " tulWi
Geburtstag und namens des Magistrats ß x?r<tt ft
Herr Bürgermeister , worauf Herr Stadtv . v^j;err Durgernieiiier, idihuuj
übermittelten Glückwünsche seinen Dank au ,

#

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft die
eines Beitrages für das Nassauer Denkmol ^ jjtfl'r*
Debattelos wird einem Beitrag in Höhe von ■mrgestimmt.

2. Antrag der Schäferei -Genossenschâ .^ ^

Ueber diesen Punkt entspinnt sich eine lang^ aE?m..,: _ __ Srt, (Zrhnforel'-We Ä,r|0IL
lassung doji  städtischen Geländeflächen zu

Aussprache , die zugunsten der Schäferei
Der Magistrat hatte beschlossen-abschloß. Der Magistrat hatte beschlossen,

schaft zu Weidezwecken die Lindelbachwies - j,
grübe und einige noch näher zu bestimmende
in dem Distrikt zwischen Rother - und Burg
zu einem Pachtpreis von jährlich 400 ®*arhvLn,
Dieser Beschluß wurde aber wieder aufgeh
seitens der I a g d p ä cht e r ein Antrag am Jyi*
i g u n g in Höhe von mindestens 200 Mk- ü jf
rat gerichtet worden war , für den Fall , daß ^ rj
der Schäferei -Genossenschaft stattgegeben ^ „so>e>"'Ä
Schaden für die Iagdpächter durch die ©
nicht in Frage kommt, höchstens die Ausu

5 « Kampf «m das Wa -smi-
Roman von Eivald Ang. König.

tNachdnick nicht gestattet.) lti
„Kennen Sie meine Schwägerin noch nicht besser, das

Sie glauben können, sie werde meine Einladung oblehnen?
erwiderte der Baron mit steigender Erregung. „Sie fürchte
«nich nicht mehr, seitdem ihr Bruder als Beschützer ihr zu>
Seite steht, mit ihrem Haß aber ivird sie mir daS Leber
hier zur Hölle machen. M»ut  bh, alten T 'enern hier befin-
den sich noch einige, die ihr treu ergel-en sind, ich kann dir
Leute nicht ohne Grund

„Dielen Grund werden Sie finden, sobald die tolle Bc»
tonin hier wohnt. Haben wir den Feind in der Nähe, so kön-
ien wir ihn beobachten und seine Pläne durchkreuzen, er-
zebene Diener lassen sich finden, mit Geld kann man alle»
»zwingen."

Der Baron stand in Nachdenken versunken.
„Unter dem ganzen Personal sind nur zwei, auf die ich

mich mit voller Sicherheit verlassen kann," sagte er, „mein-
Verwalter und die Kammerzofe meiner Tochter."

„Jakob nicht?"
„Er schivätzt zu viel von der tollen Baronin und dem oer-

schollenen Erben ."
„So entlassen Sie ihn, geben Sie ihm eine kleine Pen¬

sion," sagte der Notar.
„Ich kann mich nur schiver von ihin trennen, denn er

ist treu und zuverlässig. Und ich sage Ihnen noch einmal,
ich mag mit meiner Schivägerin hier nicht zusanimenleben,
Sie müssen ihren dahinzielenden Ansprüchen mit aller Ener¬
gie entgegeiltreteii. Ich will lieber ihre JahreSrente erhöhen,
vorausgesetzt, daß sie sich verpflichtet, mich in Ruhe zu lassen.
Was ivill sie auch hier? Angenehm kann ihr der Aufenthalt
hier nicht sein, und Rechte darf sie nicht beanspruche», wenn
ihr Sohn nicht zilrückkommt! Will sie aber auf dem Prvzeß-
weg ihre Rechte geltend machen, dann , daS mögen Sie ihr
auch sagen, soll sie in mir einen rücksichtslosen, unerbittlichen
Gegner finden."

Der Notar blätterte in seinen Akten, er warf dann und
wann über ihren Rand hinüber einen lauernden Blick auf
den Baron , der seine Zimmerproiiienade wieder aufgenoni-
men hatte.

^Doktor Sfeinfelder, der hat mir allerdings mit dem Pro¬
zeß gedroht," sagte er. „aber ich glaube nicht, daß er ihn
beginnen wird. Täte er e8, so würde er mich gerüstet fin¬
den. Er hat mir ferner erklärt, daß er öffentlich den verschol¬
lenen Erben auffordern iverde, hierher zurückznkehren, sollte
diese Aiiffordernng Erfolg haben, so wird unsre Lage allerdings
schwieriger."

Wieder blieb der Baron stehen, wieder ruhte sein glühen¬
der Blick voll banger Erwartung a»f dem kahlen Haupt
deS Notars,

. „Fürchte» Eie , daß er wirklich zuriickkehrenwird ?" fragte er.
* „Möglich ist es immerhin ; indessen geben auch dann

noch einige Bestimmgen im Familienstatlit uns Waffen gegen
ihn, von denen wir auf gesetzlichem Wege Gebrauch machen
können. Ich habe die Akten zu Ihrer näheren Jnformatiou
mitgebracht; wenn Sie es wünschen, lese ich Ihnen die be¬
treffenden Paragraphen vor."

„Ich kenne sie," erwiderte der Baron mit einer raschen
ablehnenden Handbewegnilg. „aber lassen Sie die Akten hier,
ich will sie gelegentlich noch einmal durchsehen. Sie glauben
also, daß die Eiitlassnng meiiier Schwägerin van keiner schwer-
iviegeuden Bedentinig für mich ist?"

„Wenn Sie meinem Rate folgen, nein ! Schreiben Sie ihr
oder machen Sie ihr persönlich einen Besuch, zeigen Sie sich
versöhnlich, in den Augen der öffentlichen Meiiumg wird
Ihnen das vvn großem Vorteil sein. Sollte die Baronin
wirklich ihre Wohining hier nehmen, waS ich nicht glaube,
so werden sich wohl ' Mittel finden lassen, sie aus diesem
Hause wieder zu verdrängen.

Die Annahme Ihres Vorschlags würde überdies den Pro¬
zeß unmvgiich machen; ich verhehle Ihne » nicht, daß Ihnen
dadurch viel Aerger und Anfregmig erspart bliebe."

Der Baron hatte vor seinem Schreibtisch Platz genoiii-
men, er stützte das Haupt auf den Arm und blätterte ein«
Weile in den Akten, die er endlich unwillig beiseite schob.

„Dieses Majorat mit all seinen Fauiilie 'ngesetzen und ver¬
brieften Rechten ist eine Ungerechtigkeit, die schon von Gene-
ration zu Generativu forkerb't," sagte er. „Dem Staat zum Se¬
gen, den einzelneii Fainilien aber zum Unheil! Was kann
ich dafür, daß ich der zweitgeborene Sahn bin ? Der Erst¬
geborene wurde durch die Familiengesetzeein reicher Mann,
ich hatte uichts, außer einer kleinen Rente, die mir kaum er¬
laubte, standesgeinäß zu existieren.

„Immer war es nur ein Darboren , der sich mit Glücks-
gütern überschüttet sah, während alle übrigen Mitglieder der
Familie den Bettelstab in der Hand halten. Nach dem Tode
meines Bruders wurde ich hier Vormund und Verwalter;
wer kann es mir verarge», iveim dieser plötzliche Glücks-
Wechsel mich blendete?"

„Wer findet etwas Befremdendes darin , daß ich diese?
Glück für immer festzuhalten iviinschte? Ich wählte den ein¬
fachsten Weg, ich warb um die Hand meiner Schivägerin, ich
iväre ihr denn auch ein aufmerksamer Gatte und ihre», Sohne
ein guter Vater geworden. Sie lehnte meine» Antrag ab, es
zeschah in einer Weise, die mich tief verletzen und beleidigen
mußte. Nun habe ich selbst ein Kind, an dem ich mit inniger
Liebe hänge und diese Liebe zivingt mich, festzuhalten, was
ich besitze, damit der Reichtum, in dem mein Kind anfgewach-ien ist. ibm nefirfipvf hTpifit hfipfi- mir[eu ist, ihm gesichert bleibt. Was bliebe mir und meiner
Tochter, wen» ich das Feld rämneii müßte ? Wir wären beide
abhängig von der Gnade eines Mannes , den ich hasse, wir
müßten von Almosen leben, solchem Leben zöge ich den Tod
oor, der Gedanke an die trostlose Zukunft meines geliebten
Kindes würde mir Folterqualen bereiten. Nein, Herr Notar.

alles andre, nur das nichtI Wir müssen
den Kampf durchkämpfen, sollte» wir dabei
Grenze des Verbrechens vorbeistreifen. Ich . , jch»»"
derS, ich,vill mein Kind glücklich wissen, (|r
sieben für die Erfüllung dieses Wunsches heilig,

Er hatte di« letzten Sätze mit gedämpfter^ (( #«H!
heu, sie klang auch nur heiser, jetzt &<•*r►ycu, uuiiy uuu ; iitti \r

Zitz empor, um abermals mit große» Sch" " ^r
zu durchmeffen.

Ein
tarS,

„So lange der

Lin triumphierender Zug umzuckte a» A
, diese Erklärung kettete den Baron nur , (|t tfiu#
So Imine der Erbe nickt „ ii-iickaekehrt- ch >>,k A' -LErbe nicht zuriickgekehrt, v

zu befürchten," erwiderte er beruhigend. /
Termin verstrichen, so beantragen ivir »«heff-
sind und bleiben Sie der rechtmäßige Maior»'

„Und wann kann diese Todeserklärung»u »
Den?" „ i5(̂ r

„Wir müssen damit noch drei Jahrk Jifö£gt<r ^ a
etz bedingt zehnjährige Abwesenheit nach „ y

cigfeit." . . _ ^ rtU fat»»,e' ' ’j

nach

der Baron tief a»"
f

„Drei Jahre !" sagte
lange, lange Zeit !"

„Die ja auch verstreichen wird, Heo'
Geduld haben." .„.»bli" ' ' »

Der ttariimerdieiier trat in diesem AUg»
dete, daß die Suppe aufgetrageu sei. ' ‘

ron, dann wandte er sich wieder zu dem J
Spiegel getreten war, um die rebellische

„di -L
«A

..In Gegenwart meiner Tochter darf
jucht erwähnt -werden," sagte er, einen vei ^
ichlagend, „meinem Kinde soll alles ferngev» t»
den Sonnenschein seines Lebenssrühlingv »<,,k

„Wie Sie befehlen!" nickte der Notar. ; &(m>
Der Notar folgte ihm, sie schrittend» ' AM

Zpeisesaal, der an der Gartenseite lag. l’1
Es ivar ein hvher, Heller Raum »«»

ninlden und altertümlichen, kunstreich
und inmitten dieses RainneS stand y
r>en hohen, ini^uuierenbe» Wuchk
Salvnschönheit in des Wortes vollsterB« , q»!>iivinryonyell in oes Morles vvu,l» ^ ' jaer z>w

Lichtblondes Haar uinrahmte in upp sp^
Stirne , ans den schelmisch blickenden7» J

W1
0 |is',

.nft und ein reines kindliches Gemüt. * ftrJ
Mit freildigem Gruß bot sie dein .miiuu ' ujt »»! va/tu » uuh  iiw .Sill »*1” .pi'^

!üßte der Baron sie auf die Stirne . »" f
-eichgedeckien Tafel Platz genommen h» . „ri->
Zakvb geräuschlos die Suppe . gr,. j„e st

Die Speisen waren vorzüglich, die
ar fand auch an den Saucen nicht» i
»er Köchin bediiignugslvses Lvb svende»-
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Novelle von F)edda V. Sckmld.
^ (3. Fortsetzung.)
M ann sind die Leute in Dennerode falsch unter - Wagen und fuhr davon. Und ich, Lona, ganz atem-

I richtet," erwiderteHcrrv .Zwergklächelnd, „mit los vorWonne über das Abenteuer, denn Lisi Baer sagte,
L . Ihrer gütigen Erlaubnis , gnädiges Fräulein , Herr o. Zwergk wäre so interessant, wie sonst niemand

bin ich hier zu Hause." Sprachs , bestieg seinen in Dennerode —sie kennt ihn zwar auch nicht, aber sie hat

Die verheirateten Söhne unseres Kaiserpaares mit ihren Gemahlinnen.
Don links noch rechts: Prinzessin August Wilhelm , Prinz Titel -Friedrich , Prinzessin Titel-

Friedrich, der Kronprinz, Krottprinzessiir Tecilie, Prinz August Wilhelm.



es gehört — also ich laufe zur Mama und erzähle ihr alles.
Und da wird Mama so böse und sagt, es schicke sich nicht,
einen fremden Herrn auf der Landstraße zu bitten, daß er
einen mitnimmt und nach Hause bringt . Na ja, getan habe
ichs nun mal, und es tut mir auch nicht einmal leid. Aber
mein Hut ist doch verregnet, und meinTäschchen mit meinen:
ganzen Taschengelde habe .ch im Walde verloren, und da¬
rüber sagt Mama kein Wort . Verstehst du das, Lona ?"

Aber Lonas Gedanken gingen weite Wege, gingen
Jahre zurück. So alt wie Ilse war sie gewesen, als sie
Elard v. Zwerg? zun: ersten Male gesehen hatte . Er hatte
auch damals einen grauen Sommeranzug getragen. So
übersprudelnd froh war er gewesen, aus England, von den
dortigen Verwandten , mar er heimgekehrt. Die steife
Würde seiner Mutter stach sonderbar von seiner sonnigen
Art ab. Er verstand so hübsch, von seiner Reise zu erzählen.
Und sie, Lona, hatte seinen Worten hingerissen gelauscht.
Seine Stimme hatte es ihr vom ersten Augenblicke angetan.
. . . . Lang , lang ists her . . . . Lona streicht sich mit einer
niüden Handbewegung über die Stirn . . . Er hatte doch
nur mit ihren: Herzen, ihrer Ruhe gespielt . . . Sie konnte
ihm, genau genommen, nichts vorwerfen, der Zauber
der Roseninsel war schuld gewesen an jenem Nachmittag,
weiter nichts, und ihr eigenes törichtes Empfinden . Der
Sommer hatte sie umschnreichelt, die Welt hatte in Grün
und voller Blumen gestanden, und die Sonnenlichter
hatten auf der blinkenden Fläche des Teiches und über
die alten Pastellbilder an den Wänden des Pavillons
getanzt . . . Und Elards Stimme war dicht an ihrem Ohre
erklungen . . . .

„Aber du sagst ja kein Wort , Lona," rief Ilse halb
weinerlich, halb trotzig, „findest du auch, daß ich etwas
Schreckliches getan habe? Schließlich ist Herr von Zwergk
doch ein Kavalier, der Inspektor konnte sich viel eher etwas
dara::f einbilden, daß ich ihn so vom Grabenrande anrief,
und dann ist Herr v. Zwergk doch kein ganz junger Herr
:nehr."

„Deine Mutter hat recht, aber so schlimm ist es ja
lucht," tröstete Lona.

Aber Ilse trotzte beim Mittagessen, und die Frau
Professor seufzte in: stillen: „Ich habe sie zu sehr ver¬
wöhnt" ; der Professor aber, der sonst für seine Umwelt
keine Äugen -hatte , nur alles, was seine Goldtochter,
Prinzessin Ilse , anging, imn:er zu bemerken pflegte,
fragte : „Was ist dir denn, mein Kerlchen, ich glaube gar,
du hast geweint ?"

Seine Frau , die ihn grundsätzlich mit häuslichem Klein¬
iran : verschonte, erwiderte kurz: „Ilse hat ihr Täschchen
mit ihren: Geldbeutel verloren."
„ „Run , wenn es weiter nichts ist," meinte der Professor,
und dann fiel ihm ein, daß er seit den: Morgen einen Brief
in seiner Tasche herumtrug , den er überhaupt noch nicht
aufgeinacht hatte.

Es war eine Anmeldung eines Neffen von chm. Egon
Stern hatte seinen vr . p̂lnl. glücklich erreicht und wollte
sich nun gen: von den Strapazen des Doktoreramens ..in
Dennerode bei den lieben Verwandten erholen, er fragte
an, ob er kommen dürfe?

„Er soll nur kommen," sagte die Frau Professor, der
ihre Strenge Ilse gegenüber schon heimlich leid tat , und
die zufrieden war , daß etwas Neues das Interesse im
Hause in Anspruch nahm . „Soviel ich weiß, war Egon
früher ein rechter Schlingel, aber ein guter Junge ."

„Mir band er immer die Zöpfe an der Stuhllehne
fest," sagte Ilse , „das war vor vielen Jahren , als er uns
mal besuchte."

„Ich inußte Ilse ausschelten," äußerte die Frau Pro¬
fessor nachher, zu Lona, „in Dennerode redet man , wie
in den meisten kleinen Städten , oft unnütz. Wenns noch
der Inspektor aus Zwergenberg gewesen wäre, aber Herr
v. Zwergk selber . . . Ilse ist viel zu unüberlegt und impulsiv,
bitte, beeinflusse du sie, liebe Lona, du hast eine bewun¬
derungswürdige Ruhe."

Wenn die Frau Professor aber eben in das Herz, ihrer
Nichte hätte blicke:: können, so würde sie zu ihrem Er¬
staunen wahrgenommen haben, daß dort durchaus nicht

alles so ruhig und abgeklärt aussah, wie es äußerlich den
Anschein hatte . „

„Es ist gut, daß ich Elard nicht zu sprechen brauche,
dachte Lona und nahin sich fest vor, der Fürstin am nächste"
Tage zu schreiben und anzufragen, wann diese ihr Kommen
wünsche. Dann würde das gewohnte Leben mit sen>e>
Pfüchten wieder an sie herantreten und die Episode hier,
wo alles sie an die niemals wiederkehrende Vergangenhem
an den schönen Jugendtraum weniger Wochen, erinnern,
verwischen. h

Doch an: nächsten Tage zur Besuchsstunde wuro
plötzlich in der Villa Stern ein Besuch gemeldet. y-'
Frau Professor hatte sich gerade zum Beereneinkoche
eine Wirtschaftsschürze vorgebunden, und der Zuckersynw

-war in: blanken Messingkessel bereits auf dem '
Ungelegener konnte dieser Besuch gar nicht kommen,
gerade in dieser Viertelstunde. Ilse war auf Besorgung«
in der Stadt , der Professor durfte un: alles zu dieser Tage ^
zeit in seiner Arbeit nicht gestört werden ; also rief die Fra
Professor, nachdem sie den Gast in den Salon hatte b:N
lassen, eilig nach Lona, die droben in ihrem Zimmer soeo
den bewußten Brief an die Fürstin begonnen hatte-

Sie kam die Treppe hinuntergelaufen.
„Was gibts, Tante Annemarie ?" ^
..Tu nur die Liebe und geh in den Salon , dorr ! .

jemand, der Besuch bei uns inacht. Unterhalte ihn, du >
ja nie um Gesprächsstoff verlegen, ich komine, sobaw
Stachelbeeren im Kessel sind, nach."

Als Lona ahnungslos den Salon betrat , sah st« l
Elard v. Zwergk gegenüber. r,,„,

Es war ein oft gedachter Wunsch von ihr ÖeI° ,U-fc
diesen: Manne niemals mehr zu begegnen. Sie brau )
sich nur einer Stunde in ihrem Leben zu erinnern , wo je
Mutter ihr gesagt hatte , daß er mit einer seiner-eng" !̂
Kusinen verlobt war , daß die Verlobung demnächst der
gegeben werden würde, man wartete nur die Een«I -
des Vaters der Braut , der zur Kur in: Süden welkte.
Und mit den: Bilde einer anderen in: Herzen, h"" ^ Tse»-
sie so angeschaut, hatte an jenen: Nachmittag auf kerT ,.r eu,
insei so getan, als wäre für ihn nur sie, Lona Riebenya
auf der Welt . . . . ,fwoll,

Und nun verireigte er sich vor ihr, tief und respet
und sie fand ihre Haltung sofort wieder. Mir e:n ne ^
ganz kleines Wimpernzuckenwar es gewesen, das stU
regung bei seinem Anblick verraten hatte . Aber «w« » c)l
Schule lag ja hinter ihr, und heute hätte sie seinen Ick'l'
Worten auch ni:nn:ern:ehr Glauben geschenkt, Han >rjC
Aufmerksamkeit sofort zurückgewiesen. Damals w
ja noch ein Kind gewesen, sie hätte gewiß auch 9C
gehandelt, wie Ilse gestern. - -„fort

An dieses kleine Jnterinezzo knüpfte Elard au») >
an . Sein Kutscher, sagte er, hätte ein gesticktesP ci
täschchen in: Wagen gefunden, ohne Zweifel 9C7 e«c:H
ihrem Fäule in Kusine, die nach Hause zu fahren er
den Vorzug gehabt. _ , . .

Lona bestätigte lächelnd, daß Ilse in der Tat öic y ynö
tümerin des von ihr bereits vermißten Täschchensy
lenkte dann die Unterhaltung geschickt auf ein Zwerg , ^
ganz fern liegendes Gebiet und fragte nach den ?>«"!
Elard neuerdings gemacht. Nicht eipe einzige Ha ^ .,v
zur Anknüpfung an das Einst sollte sich ihm b:etei -
ihre Furcht, daß er von früher zu reden anfangen flltf
war vollkommen unbegründet , er ging ohne wen« . am
die Gespräche ein, die sie anschlug, und bald ^ani\c
die Frau Professor, etwas erhitzt und atemlos , "N
dem Überbringer des Täschchens für die gestr>9
die Ilse unter seinem Schutze gemacht. — r„ Zist

„Nun siehst du, Lona, wie Maina ist,' erkla &clu
nachher ihrer Kusine vorwurfsvoll, „ich Habs docy q^ ef!"
Nebenzimmer gehört, wie Man:a sich bei Herrn
bedankte,  daß er mich auf seinem Wagen mltg« l M.
hat , und mich hat sie gescholten,  daß ich mitgefa)
Was soll ich mir nun für einen Vers daran!
Und zum nächsten Sonntag hat sie ihn sogar „zu eine
Suppe " zu uns eingeladen."

(Fortsetzung folgt).
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Das Denkmal für Otto Lilienthal , den Pionier
der deutschen Flugtechnik , in Groß Lichterfelde

bei Berlin.

Soldatenheim
auf dem

Truppenübungs¬
platz in Döberitz.

ßlin Soldatenheim auf dem
Truppenübungsplätze

in Döberitz bei Berlin wur¬
de kürzlich feiner Bestim¬
mung übergeben.

Mit seiner Errichtung hat
der Ostdeutsche Jünglings¬
bund einen Schritt in der
Fürsorge für unsere Soldaten
getan, der ihm allgemeinen
Dank und Anerkennung ein¬
tragen wird.

Das stattliche Heim, nach
den Plänen des Regierungs-
Baumeisters Fischer, ist drei
Stockwerke hoch und erhebt
sich gegenüber dem Südtor
des Truppenlagers.

Der Kaiser selber, der den
Plan des Ostdeutschen
Jünglingsbundes mit beson¬
derer Freude begrüßt hatte,
spendete 10000 Mark für
die innere Einrichtung.

2n den hellen, schönen
Räumen mit den breiten
Fenstern werden sich unsere
Mannschaften und Offiziere
sicherlich wohl fühlen.

Der Kaiser hat das Soldaten¬
heim kurz nach seiner Ein¬
weihung persönlich in Augen¬
schein genommen.

Das kürzlich eingcweihte Soldatenhcim in Döberitz bei Berlin.
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Der Sitz des Geschmacks. Der Geschmack und der Geruch gelien
im Vergleich zum Gesicht und Gehör als niedere Sinne, und dieser
Schluß ist auch insofern berechtigt, als wir die Beeinträchtigung
oder den völligen Verlust

sation. Ein bitterer oder süßer Geschm-ck,
Organen vernüttelt als ein saurer
sprvchener Gegensatz des Geschmacks ZU.^ ",ss

dieser Sinnesfähigkeiten
nicht annähernd so schwer
empfinden wie Blindheit
oder Taubheit. Auch die
Beschaffenheit der Organe,
von denen die einzelnen
Sinne betätigt werden,
scheint jene Rangordnung
zu bestätigen, da sie für
Geruch und Geschmack weit
einfacher zusammengesetzt
find als Auge und Ohr.
Andererseits ist die Feinheit
des Geruchs und Geschmacks
so erstaunlich, daß ihr kein
anderes Vermögen an die
Seite gesetzt werden kann-
Selbst die Chemie mit ihren
neusten und empfindlichsten
Forschungsmitteln kann
kaum damit in Wettbewerb
treten . Eine Eigentümlich¬
keit von Geruch und Ge-
schniack besteht ferner darin,
daß sie mit unserer unbe¬
wußten Natur in engerem
Zusammenhang stehen als
die Wahrnehmungen des
Auges und des Ohrs, und
daß wir uns von den Reizen,
die wir durch Nase und
Zunge empfangen, weniger
Reche,ischaftzu geben ver¬
mögen. Das geht so weit,
daß viele Leute Geruch und
Geschmack häufig ver¬
wechseln, und zwar nicht
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,,9Tu’, Pauline , Sie sitzen ja so da, als wenn Sie in jedem
Arm einen Liebsten hätten !"

— „So is es, Frau Lehmann: rechts — das ist »icin
süßer Willy von die Kaiserjäger, und links — das ist mein
braver Gottlieb zu Hause im Dorf, der mal für mein täglich
Brot sorgen wird."
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dern aus tatsächlichem Ün-
oermögen zur Unterschei¬
dung. Ein guter Teil des Geschmacks, den wir Speisen und Ge¬
tränken zuschreiben, ist tatsächlich den Gerüchen zuzuweisen, in¬
dem die Geruchsorgane von Stoffen , die wir bereits in den
Mund genommen haben, beeinflußt werden. Die Geschmacks-

r Orqrecherchen auf der Zunge haben übrigens ihre bestimmte Organi-
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Moderne Hausfrau . Hausfrau dm^
kommend) : „Nun koche ich den Ä" /ja dirr
und er wird noch nicht blau !" — ^ r , ^ fi'
in den Topf schauend) : „Das kannst 0
auch nicht verlangen!"

dnsere Rätselecke
Leitern-Problem. l . Reihe: Eine Frucht,

2.
3.
4.

Ein . großer Erfinder,
Lin Farbstoff,
Ein Berg.

Auf< |
ist El,r - ^ -'

Vokalrätsel.
Zu suchen sind 4 Wörter, deren jedes

4 verschiedene Vokale enthält , w. z. B.
Bordeaux. Die 4 Wörter sollen bezeichnen
1. einen Sonntag zwischen Ostern und
Pfingsten, 2. ein großes russisches Gebiet
zu beiden Seiten des Dnjcpr, 3. einen

Ein Vater
find zusammenH
Jahren wird der
Lie seine
Nachdruck der rt010C'1
Die Auslösungen -

Auflösung-.^ ^ „ W^

iöaum, 4. eine Stadt in Thüringen.
Das 1. Wort besteht aus 8, das 2. aus

7, das 3. aus 10, das 4. aus 7 Buchstaben.
Die Anfangsbuchstaben der 4 Wörter sollen
einen von 12 Brüdern nennen.

Aus obigem Material sind zwei Leitern
zufammenzustellen. Werden die richtigen
Leiterstangen und Sprossen zusammengefügt,
so erhält man vier wagerechte Buchstaben¬
reihen, bezw. vier Wörter, und zwar:

Abstrichrätsel.
Ein jeder treib' das Seine
Mit Kunst und Emsigkeit.
Streicht man davon ein Zeichen,
So mißt es lang und breit.
Und streicht man noch ein Zeichen,
Dann ist's unendlich weit.

»«S' 1
Besser ehrlich lliu r£ict).

®fl,be "KfS >tÄt8* i"
Korn,

Kommt , , . t

Brruntmorilim-r Ardaktcur : h . Pantiow . Vrrlag und Druck drs LIMtlichen Z-itlchMruurrrin ». Brrtt"

?>
x



^en ri ^ ®er^ wie bies . aus einem zur Verlesung
k„ ^ "wchteu des Herrn Forstmeisters Schütz

> t o, rD°r9ef)t, wirb über biese bebeutuugslose Ein-
^"Pächter zur Tagesorbnung übergegangen.

^ dnk>v ^ u m a n n gibt seine Freube barüber
ltQÜ<1) beî °’e ®. t&a f 3 u ch t die gegenwärtig lohnend
'^ergl, wieber gehoben werben soll, denn man

baß bieselbe ein sehr rentabler Zweig
^ti , M̂Cyoft bilbet. Auch könne bie Stabt mit ber

derSchafweibe sehr zufrieben sein, benn bie
!'>>oow,n weitliegenbe Wiesen seien nur noch ver-
^ >n^ ?"den: so habe beispielsweise bie Linbelbach-

Sch nur 40 Mk. Pacht gebracht. Herr
f%it (J !’Qm m wünscht Rückverweisung ber Ange-
jNcjjj »en Magistrat , welcher erst genau festlegen
i ba6̂ wchen zur Weibe freigegeben werben können,
«t. &e Aufforstung in Zukunft eine Behinberung

Vorsteher Hofmann  unb Herr D r.
W .̂ aö)ten ebenfalls bie Angelegenheit für noch
®enQjJj M' doch schließen sich biese beiben Herren

»( ' Dortige Genehmigung ber Schafweibe hin-
^ . bfuhrungen ber Herren Stabtv . S e i ß l e r,

App ^ demus , Schumann , Neuenbor  ff
F lb°^ 'n^ baß zur Abstimmung geschritten werben
?dk°j Antrcrn »— - -

iit ei Stim g ber Schäferei -Genossenschaft wirb
men anaenommen.  natürlich mit.^ ^ " mmen angenommen,  natürlich mi

? »»ri>e? ' daß seitens bes Magistrats bie Weibe
Dei-ws. vertraglich genau festgelegt werben . Der

u^ schaft steht nun nichts mehr im Wege,
ft "»ehr Ö'e J r^ er  aufgegeben werben mußte , weil
’sentierte,  wieber auf bie Höhe zu bringen.
!» ^ ^ ^ 'ge Bürger ihre Freude über eine
^hit *. wenn fip hnfh miph ^r in hptrrirhHirhor(.•ilUtjl'f r?e' wenn sie bald wieder in beträchtlicher
r"°»lh '>ere Stadt zieht, ganz unterdrücken können,
>N,p/ -? ? gdpächter weniger für die Schafweibesi"d
JMfunn„ ^ 9en zuchtverein  hat ebenfalls um
j !>̂ ° von Weideflächen ersucht, und hat der Ma-d^ .gj .!n beschlossen, den Walddistrikt am Gaul

... >0en freizugeben . Der Magistratsbeschluß
gutgeheißen.

^ r. Eeilt her fw^ !>er ^ der Herr Stadtverordnetenvorsteher
^v̂ ?^ wächter Werner von hier als Hilfsfeld-

lr

i,j gebracht werden soll.
i>a Kr . '^ bilungen gibt Herr Bürgermeister
etir bekannt , daß mit der Dillregulierung in

C begonnen wird ; ferner daß die Heizan-
g. 'RUlgebäude fertig gestellt ist und von der

"*» angdhmigt worden sei, daß die Hälfte der An-
ŝ dlilĥ ^deŵ Schulbdufonds entnommen werden

V ^ Echm̂ rulen worden ist.
bringt der Herr Bürgermeister noch zur

^ei „x° dem allgemeinen Wunsch, zur Tausend-
>»ord ' Evkapelle zu engagieren nun Rechnung

V ^Ue ski. und zwar würde die Marburger
r 5Ur3-„ *rer  Fest verschönern helfen. Das Pro-
V >Cĝ ^ 'djahrfeier hat dadurch , daß die Musik
A erfohS*c9 Abend Mitwirken wird , eine Er-

roas  allseitig begrüßt werden dürfte,
^ü -̂ men schloß sich eine geheime Sitzung an.

"w n r ” * wu/uivuujimui ) uiiiiumintll I

\ )S  amal7 ' daß der Mittelschullehrer H a s t i n g
A'ederrhein per 1. Oktober ds. Js.
-berufen worden ist.

an un-

s und Provinzielles.
K i,- “u r . 24 . Juli . Die Weilburger Wetter-

E'ii. Woor 3U behalten. Der von ihr vor einigen^ettftr°9*e Regen ist eingetreten . Die Warte
Afen (n Q9e wie folgt an : Trotz des verhältnis-
»Allgxî ^ vmeterstandes hatten wir zuletzt doch

o en  heiteres , warmes und bis auf ver-
V V !^ockenes Wetter . Es wurde dadurch
V ?ebie( ? ,r  im Bereiche der aus einem flachen

Ti Ilötnme >iben östlichen und nordöstlichenV kkijs(f°Nscheint sich jetzt ein südlich von England
südĝ r Tiefdruckwirbel auf das Festland zu

'tzsk wir bald in seinen Bereich kommen dürf-
^ also bald mit stärkerer Bewölkung und%r, . 'n Teil auch in Gewitterbealeituna bei ae-

ä >-K «-°chnH'
itkSieiv *■ Seine Majestät der König haben den

kußischeu_ . .
yw - «ert  Urkunde ist ihm vom Herrn Gewerbe-
^ >»i >.^rei-k .ung des beurlaubten Herrn Landrats
eVAti , skkretär aus Dillenburg heute hier über-

ft ?ihl>o? kürzlich von uns gemeldete Ber-
Äi,T 5 Adolf Cunz an den früheren Metzger-
Arkjj .u ^iner , Heinrich Eunz , wird nicht per-
" 1̂0»-* vfer hol fi(+i ober nprnffiiihfpf ein llkeiioelb

Haas zu Neuhoffnungshüte
.7t. ^veußjfchen Geheimen  Kommerzien-

^ -li ^ UrfUMhö iff tlim tlrtm fQ . mrt . ftA.

! |örf hat sich aber verpflichtet , ein Reugeld
n„’ftw 1 2?hlen. — Der Landbriefträger Heinr.

btrh*  Beförderung zum Postschaffner zum 1.

1 '"Ibhof ' ^ uli . Herr Reichstagsabgeordneter
^iylks. Montag Deutschland verlassen, um

fQbn ^ " ^'^ zwecken nach Daressalam zu be-
Zusendungen aus der Wählerschaft so-

hjrt̂wvember beantworten . — Der für den
•O ^ t iff vorgesehene Kram -, Rindvieh - und

-- ^ egen des Grenzgangfestes ver-
vJttÄ 23 lMdet bereits am 6. August d. Js . statt.
^ ^ .^ uli- (Sind Hausschlachtungen Ge-
i\ Nt ete ei " h'esiger Landwirt und ein Metzger
O Vieh geschlachtet und das Fleisch
Vr v "erkauft . Auf die Beschwerde der
iliHh . bipf„ cr. bei der Wiesbadener Handwerks-

" bei dem hiesigen Schöffengericht An-W ** be x ‘ ucrn  mel 'gen « cyvsfengerrcyl zin=
f!'11̂ri Öen  Privatschlächter mit dem Hinweis,

dlkj,? fiir ^ tschlachtungen ein Gewerbebetrieb zu
JrChAb n die vorgeschriebene Genehmigung

°h>Nô nicht nachgesucht sei. In der Ge-
A 'tteib.Ü̂ de festgestellt, daß die Angeklagten

SlemiiÜ19  von den Schlachtungen und dem
hatten . In dem Umstande , daß dieV£5

e,r,beiff 0re ^hr erheblich billiger verkauften
'^ r , erblickten die Kläger eine schwere

Geschäftsschädigung. Die Angeklagten wurden freige¬
sprochen, weil sie die Schlachtung bei der Polizeiverwalt¬
ung angemeldet hatten , und da diese bas Schlachten nicht
verbot , könne den Leuten eine StrafwibrigeHanblung nicht
nachgewiesen werben . Es könne demnach von gewerbsmäß¬
igen Schlachtungen nicht die Rede sein.

Frankfurta. IN., 23. Juli. (Verschiedenes.) In
Gegenwart einer nach hunderten zählenden Trauerge¬
meinde wurde heute früh der Präsident der Handwerks¬
kammer Wiesbaden , Metzgermeister Adolf Jung  zur
letzten Ruhe bestattet . Pfarrer Petermann hielt die
Trauerrede . An den Beisetzungsfeierlichkeiten nahmen
u. a . Regierungspräsident Dr . von Meister , Wiesbaden,
Oberbürgermeister Voigt und Stadtverordnetenvorsteber
Geheimrat Dr . Friedleben aus Frankfurt teil . Ferner
waren etwa 50 hiesige und auswärtiae Körverfrbaften
vertreten . — Am Mittwoch wurden in der Stadt acht
Personen von Hitzschlägen betroffen , von derzen sechs den
Krankenhäusern zugeführt werden mußten . Bei einigen
Leuten liegt Lebensgefahr vor . — Beim Ueberschreiten
des Fahrdammes der Klostergasse wurde das neunjährige
Töchterchen des Taglöhners Wagner von dem Automobil
eines Arztes überfahren und derart schwer verletzt, daß es
nach einer Stunde irri Heiligengeisthospital verstarb . Eine
Freundin der Wagner konnte sich durch einen Sprung
rechtzeitig retten . Wen die Schuld trifft , konnte die
Untersuchung noch nicht feststellen.

Obererlenbach, 23. Juli. Der Maurer Weber wurde
beim Ausbessern einer Heizanlage von giftigen Gasen be¬
täubt . Er hatte noch die Kraft , um Hilfe zu schreien, die
nachgewiesen werden . Es köne demnach von gewerbsmäß-
Weber sofort einem Frankfurter Krankenhause zugeführt
werden , wo er schwer krank danieder liegt.

Bad Homburgv. d. h., 23. Juli. Nachdem erst am
Dienstag in einer Kurpension ein Brillantendiebstahl aus¬
geführt wurde , stahl man gestern in einem hiesigen Hotel
einem Kurgast einen Ring im Werte von 400 Mark . Am
gleichen Tage fielen im nahen Köppern  einem Ein¬
brecher in einer Villa zahlreiche Wertsachen und ein größ¬
erer Geldbetrag in die Hände . Auf die Ermittelung des
Diebes , der am Dienstag für 10 000 Mark Schmucksachen
stahl, wurde von der Bestohlenen , der Gattin des Frank¬
furter Antiquitätenhändlers Rosenbaum , eine Belohnung
von 2000 Mark ausgesetzt.

Griesheim a. IN., 23. Juli . In den Elektrowerken
fiel der Arbeiter Bieber in einen mit Lauge gefüllten
Kasten. Er erlitt sehr schwere Brandwunden am Körper
und mußte sofort dem Krankenhause zugeführt werden.

Sossenheim, 23. Juli. Die Gemeinde schloß mit dem
Höchster Gaswerk einen auf 30 Jahre währenden Gas¬
lieferungsvertrag ab.

Schlüchtern, 23. Juli. Im nahen Altengronau ist
die Marmorschleiferei von Bercher und Gerhäuser in
Konkurs  geraten . Da das Werk den Betrieb bereits
einstellte, wurden sämtliche Arbeiter und Angestellte
brotlos.

Kassel. 23. Juli . Der seit langem gesuchte Mörder
des Försters Romanus in Kämmerzell , der Zigeuner
Wilhelm E b e n d e r , auf dessen Ergreifung eine Belohn¬
ung von 5000 Mark ausgesetzt ist, ist jetzt in der Nähe von
Spitzenhausen gesehen worden , wo er unter falschen
Namen bei einem Eisenbahnbau Arbeit gefunden hatte.
Als er sich erkannt sah, flüchtete er. Die ganze Gegend
wird jetzt nach dem verschwundenen Mörder abgesucht.

— Gestern nachmittag gegen 5 Uhr wurde der Rett¬
ungszug der Feuerwehrwache 2 nach einer elektrischen
Anlage bei Harleshausen gerufen . Dort war der in Kassel
wohnende Hilfsmonteur M . der 5000 Volt enthaltenden
elektrischen Leitung zu nahe gekommen und bewußtlos
zusammengebrochen . Trotz sofort mit dem Sauerstoff¬
apparat angestellter Wiederbelebungsversuche konnte der
Verunglückte nicht wieder ins Leben zurückgerufen werden.
Der Monteur hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

neueste Hochrlchten.
Folgenschwerer Dampferznsammenstoss.Stertin , 24. Juli. Der zur Swinemünder Dampf¬

schiffahrtgesellschaft gehörige Dampfer „Berlin ^ ist, mit
Fahrgästen stark besetzt, gestern nachmittag gegen 3 Uhr auf
der Fahrt von Stettin nach Swinemünde im Papenwasser
mit dem ihm entgegenkommenden Schleppdampfer „Ostsee*
und dann mit einem schwedischen Frachtdampfer zusammen¬
gestoßen,  der sich im Schlepptau der „Ostsee* befand.
Dieser Dampfer wurde durchschnitten und sank sofort. Beim
Anprall wurde der Dampfer „Berlin * am Vorderteil stark
beschädigt und begann ebenfalls sofort zu sinken. Der Fahr¬
gäste bemächtigte sich eine ungeheure Panik. Sie konnten
jedoch vom Dampfer „Sedan *, mehreren Baggerkähnen und
Schleppdampfem ausgenommen und gerettet werden. Ver¬
schiedene Personen haben allerdings erhebliche Verletzungen
erlitten. Sie sind zum Teil nach Swinemünde und Stettin
gebracht worden. Ein Swinemünder Lehrer hat drei Rippen¬
brüche davongetragen. Der Schleppdampfer „Werner* brachte
mehrere Verletzte nach Stettin , die dort ins Krankenhaus
überführt wurden. Bis zum Augenblick steht es noch nicht
fest, ob Personen zu Tode gekommen sind. Man glaubt
aber, daß alle Passagiere gerettet wurden, lieber die genaue
Ursache des Unglücks ist gleichfalls noch nichts bekannt.

Ueberschwemmungen in Frankreich.
Grenoble , 24. Juli. Die Ueberschwemmungen, die

der sintflutartige Regen in den letzten Tagen verursacht hat,
haben eine wahre Katastrophe hervorgerufen. Das Bett der
Jsere ist stark angeschwollen und oberhalb von Grenoble
sind die Deiche fortgertffen. Die Voroppeebene ist auf eine
Länge von 6 Kilometer und in einer Breite von 2 Kilometer
überschwemmt. Die Bewohner der Ebene wurden von der
Flut im Schlafe überrascht und retteten sich, nur notdürftig
bekleidet, in Barken. Die Häuser stehen drei Meter tief im
Wasser. Der Verlust an Vieh ist bedeutend. Die Eisen¬
bahnlinie zwischen Grenoble und Lyon und die großen
Chausseen sind vollkommen unter Wasser gesetzt. Der Ver¬
kehr auf diesen wird nur durch Kähne aufrechterhalten.
Auch aus der Ebene von Voiran werden Ueberschwemmungen
gemeldet

SchreekenStak eines Geisteskranke « .
Budapest » 24. Juli. In Deva brach gestern ein

Geisteskranker namens Bndruck in eine Kirche ein. Er kletterte
in den Turm und begann die Glocken z» läuten. Die
Bewohner wurden aus dem Schlafe aufgcschrcckt. Zahlreiche
Personen eilten zur Kirche, alsplötzlich BudruckSchüsse avgab und
vier Personen verletzte. Als Polizisten in den Turm drangen,
stach der Wahnsinnige einen von ihnen mit einem Küchenmesser
in den Unterleib, einen zweiten ins Auge. Mehrere Schüsse
gingen fehl. Als der Unglückliche sah, daß er alle Patronen
verschossen hatte und an ein Entkommen nicht mehr zu denken
war, sprang er vom Turm herab und blieb mit zerschn.ett. e:
Schädel tot liegen.

Bergeblicke Bemühungen.
Rom , 24. Juli . Das Gionarle d Jtalia weist in

seiner heutigen Ausgabe auf die Bedeutungslosigküt der Reis-
Poincares nach Rußland hin und bemerkt: der Zar sei
keineswegs bereit, sich zum Werkzeuge französischer Revanche«
gedanken herzugeben. Ueberdies sei sein persönliches Prestige
seid dem Londoner Mißerfolge etwas stark verdunkelt. Ruß¬
land denke nicht daran , seiner Poltiik einen deutschfeindlichen
Stempel aufzudrücken.

Autounfall von Sckulkindern.
Rew -Uork , 24.Juli. Ein großer Auto-Omnibus mit

60 Schulkindern, die einen Ausflug aufs Land machen wollten,
stieß mit einem anderen Gefährt zusammen. Das Auto stürzte
um. Dabei wurden fünf Kinder getötet und 50 mehr oder
weniger schwer verletzt.

Paris , 24. Juli. Nach Meldungen hiesiger Blätter
aus Belgrad ist man dort über die Note der österreichischen
Regierung, die einem Ultimatum durchaus gleichkommt, sehr
beunruhigt und man befürchtet, daß es zu Reibungen
schlimmster Art kommen wird. Anderseits hält man ês aber
auch für ausgeschlossen, daß Serbien nicht in der gewünschten
Zeit den berechtigten Forderungen der Donaumonarchie eine
Antwort erteilen wird. Man weist darauf hin, daß die
Regierung in Petersburg eine strikte Neutralität in der Frage
bewahrt hat. Slnderseits wieder wirkt es beruhigend, daß
Deutschland aus seiner Reserve bisher noch nicht heraus-
getreten ist und das man die Angelegenheit als einen rein
österreichisch-serbischen Zwischenfall und nicht als einen solchen
zwischen dem Dreibünde und der Tripleentente zu betrachten hat.

Petersburg , 24. Juli. Gestern abend fand auf dem
Kriegsschiff„La France* ein Galadiner zu Ehren de» Zaren
statt, worauf gegen 11 Uhr die Abreise des französischen Ge-
schwaders von Kronstadt erfolgte.

Ha«»«»rrtjchaftUche*.
Bouillon aus Kaninchenfleisch ist ebenso kräftig, wohl¬

schmeckend und nahrhaft , als die aus Rindfleisch bereitete
Das mit kaltem Wasser rein abgewaschene Kaninchenfleisch
wird mit kaltem Wasser beigesetzt. Nachdem die Brühe
abgeschäumt ist, tut man etwas Sellerie , Petersilie , Por¬
ree, einige Mohrrüben und Salz dazu und läßt das Fleisch
bei halb zugedecktem Topfe langsam gar kochen. Die
Brühe wird dann durch ein Haarsieb oder Tuch getrieben.
Durch eine Zugabe von braungerösteten Zwiebeln erhält
die Bouillon eine sehr schöne braune Farbe . Das aus¬
gekochte Fleisch ist. trotzdem es einen Teil seines Nähr¬
stoffes verloren hat , noch recht gut und wohlschmeckend
und kann mit wenigen Zutaten zu allerlei schmackhaften
Speisen hergerichtet werden.

Marktbericht.
Herborn , 23. Juli. Auf dem heute abgehaltenen

8. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 270 Stück Rind¬
vieh und 397 Schweine. Es wurden bezahlt für Fetlvteh
u. »war Ochsen1. Qual. 88—90 Mk., 2. Dual. 84—86 Mk.,
Kühe und Rinder1. Qual. 84- 85 Mk., 2.Qual. 78- 82 Mk.
per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkte kosteten
Ferkel 50 - 80 Mk., Läufer 90- 100 Mk. und Einleg.
schweine 105—120 Mk. das Paar. — Der nächste Markt
findet am 24. August 1914 statt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose. Herborn.

Mrildarser Mettrrdtruft.
LvrauSfichtliche Wittrruu, für Sa» «tag. den 25. Juli.

Veränderlich, doch vielfach wolkig, einzelne Regenfälle,
zeitweise windig, ziemlich kühl._

Kirchliche Nichrichte».
Sonntag, den 26. Juli.

(7. n. Trinitatis.)
Herborn.

'/»IO Uhr Herr Pfr. Weber.
Text: Matth. 5, 6.

Lieder 27. 214.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der1., 2. u. 3. Pfarrei.
2 Uhr Herr Kand. Weber.

Lied
8'/» Uhr: Versammlung tm

Vereinshaus:
Herr Pfarrer Eonradt.

B»rg
11 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr Herr Pfr. Conradi.

Udetlfcuf.
2‘/< Uhr Herr Kand. Meyer.

Htrfchber,.
2 Uhr: Herr Pfr. Weber.

Hßrdach.
1'/» Uhr Herr Kand. Waas.

Taufen und Trauungen
Herr Dekan Prof. Haußen.

Montag, den 27. Juli,
nachmittag4 Uhr

Eitzing de» Kirchenvarftantze»

Dillenburg.
Vorm. 8 Uhr Herr Pfarrer

Conradi von Herborn.
Lied 238 V. 7.

9»/, Uhr Herr Pfr. Sachs.
Lieder 32. 253. V. 4.

10»/« Uhr Christenlehre mit der
männlichen Jugend.

Sech»tzeltze>.
9V» Uhr Herr Pfr. Conrad.'

2 Uhr Herr Pfr. Sachs.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conrad.
! Uhr Bibliothek in der städt.

Volksschule, Zimmer 3.
8*/• Uhr Versammlung im

evang. Vereinshaus.
Montag 8»/, Uhr Familien-

abend im Vereinshaus.
Montag 2 Uhr Spaziergang
de» Jungfrauenvereins von der

Kleinkinderschule aus.

Sben ' ^ er -S «»PeSe
t« eth»tztße»ßeNtt»tze)

Witt»«»»»>, Dnmimftuifte.
Sonntag, den 26, Juli.

Vorm. 91/» Uhr Missionsfest
Prediger Rökold, Betzdorf
10*,« Uhr SonntagSschule.

21/* Uhr Mission-fest in Eibach
Prediger Rökold und Huxoll.



Der Cmllaux-Prozetz. ä
(Dritter Tag.)

Nach der Erklärung des Staatsanwalts wurde am
Mittwoch die Vernehmung der vom Staatsanwalt ge¬
ladenen Zeugen fortgesetzt, nachdem auf eine Frage des
Rechtsanwalts Chenu Caillaux auf Ehre verjjiichert hatte,
daß er am Tage des Dramas seiner Frau nichts von
feinem Schritt bei Poincare gesagt habe. Ein Angestellter
des Waffenhändlers erklärte die Handhabung des Brow¬
nings, den Frau Caillaux benutzt hatte, und sagte, die
schnelle Verbrennung , des Gases habe einen leichten Druck
auf die Hand ausüben und so die Entladung erleichtern
können. Frau Caillaux erklärte, sie habe vor dem Eintritt
in das Zimmer Calmettes den Browning entsichert. La-
beyrie, der damalige KabinettschesCaillaux', und Delbos,
der Chefredakteur des „Radical", bezeugten, daß Frau
Caillaux am Tage der Tal außerordentlich niedergedrückt
gewesen sei.

Die Zeugenaussagen werden in Ruhe fortgesetzt.
Prinzessin Mesagne Estradere, ehemalige Mitarbeiterin des
„Figaro ", erklärt, daß man ihr gesagt habe, daß Madame
Gueydan, die von Calmette uusgeforscht worden war, sich
geweigert habe, ihm die intimen Briefe für 30 000 Frank
auszuliefern. Die Sitzung wird hierauf einige Zeit unter¬
brochen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurden mehrere
Zeugen vernommen, die aussagten, daß vor der Tat hart¬
näckige Gerüchte darüber verbreitet waren , daß intime
Briefe veröffentlicht werden sollten. Bemerkenswert war die

Aussage ves Deputierten Professors painleos,
welcher erklärte, daß ihm der Bankier Gaston Dreyfus,
einer der kiauntoktinnäre des ..?riaaro"- oinioe Tnnp nnr
dem Attentat gejagt habe, dag Carmette in ,einer Kam«
pcicjne gegen Caillaux aufsehenerregende Dinge veröffent¬
lichen werde. Auf die Frage , ob es sich um das Protokoll
des früheren Oberstaatsanwalts Fabre über die Röchelte»
affärs handle, habe Gaston Dreysus geantwortet : Das
Dokument Fabre , aber auch noch etwas anderes . Pain»
levö erklärte, er habe den Eindruck gehabt, daß es sich um
die intimen Briefe handle.

Zum Schluß der Verhandlung , welche um 5Vr Uhr
abgebrochen wurde, wurde
der Direktor des Finanz,„inisterilims prioat -Deschanel
vernommen, der Zeuge gewesen war . als infolge einer

-zerjianmgung zwischen Caillaux H.mc» seiner ersten Frau,
der jetzigen Frau Gueydan , die myn derselben entwendeten
intimen Briefe verbrannt wurden . Frau Gueydan habe
damals auf die Frage , ob sie keir-e Abschriften oder Photo¬
graphien dieser Briefe zurückbehalten habe, feierlichst mit
„Nein" geantwortet . Cs habe sich aber gezeigt, daß sie
damals nicht die Wahrheit gesagt habe. Er könne nur
hinzufügen, daß er nach seiner eigenen Aufregung über
diese Sache sehr gut die unaufhörliche Angst begreifen
könne, in welcher Frau Caillaux seither gelebt habe.

Füx die Verhandlung ain Donnerstag ist das Verhör
der Frau Gueydan und des ehemaligen Ministerpräsidenten
Barthou in Aussicht genommen, dem die intimen Briefe
von Frau Gueydan gezeigt worden waren.

Nach der Prozeßverhandlung am Mittwoch kam es in
der Nähe des Iustizpcilastes zwischen Canielots du roi,
welche unter den Rufen „Caillaux der Mörder " eine
Kundgebung veranstalteten , und einer Gruppe von Sozia¬
listen und Radikalen zu einer argen Rauferei, bei der
mehrere Personen nicht unerheblich verletzt wurden.

Trotz der im Namen der Regierung vom General¬
staatsanwalt abgegebenen feierlichen Erklärung, daß das
sogenannte

Grüne DokumenI
nicht existiere, halten die Caillaux feindlichen Blätter daran
fest, daß dieses Schriftstück, welches auf das Vorgehen
Caillaux' während der deutsch-französischen Marokkover¬
handlungen ein so bedenkliches Licht werfe, wirklich vor¬
handen fei. — So schreibt der „Figaro " : „Zwei dieser
Schriftstücke, welche den Beweis für die unerlaubten Hand¬
lungen Caillaux' bilden, befanden sich in den Händen
Calmettes, und es waren keine Fälschungen. Herr Caillaux
irrt sich, wenn er glaubt , daß eine von zwei Ministern
den Geschworenen zugesandten Erklärung ihn reinwaschen
kann, er irrt sich, wenn er denkt, daß drei Zeilen des
Justizministers Bienvenu Martin und zwei Zeilen des
Ministers des Innern Malvy ein hinreichendes Zeugnis
bilden. Herrn Caillaux steht eine einzige Jurisdiktion
offen, wenn er sich in loyaler Weise auseinandersetzen
will: das ist nicht das Schwurgericht, sondern der Staats¬
gerichtshof."

Aehnlich äußern sich auch noch eine Reihe andererBlätter.

August EM Hofmann
Sündietei uuiC Sturfiarfieiteu, ffiementiuttteiifnfinfmüon

tll ed ersehe Id(Dillkr.)
Ausführung von

wasserdichten Behältern in Stampfbeton.
Spezialität : Verlegen und Ansetzen von
:: :: Fuß- und Wandplatten. :: ::

Weltbekannte neueste Orlginal-Scfinelfgang-Nähmaschlne Krone 18
£ •£ ] ; £ Meuaxte Technikt  Nähmaschine » WlobuS , Bobvin , Rin «.

: . mC£s
• m

schiff. Stund schiff, Webschtff , rück» und vorwarisnäli n̂d. ver»
Maschine stickt rieaeU zugleich jede Stabt am Ende«

undjtopft, Mmaschin -n. U Jacobsolin
Berlin > 24 , Linicnüratzc 12 » . 200 OOC
Maschine » tm Verkehr . Viele lOOO d<
Anerkennungen auk fast jedeiS >edtDeuU» land«.
Eeit 00 Jahren Lieferant dkl Mitglieder«on
Post»u. Reichseisenbahn-Beamtenvereinen, hehrer-,
Militär-.Krieqeivereinen verfendet die ho charmia«
Nälimaschine Krone XII mit !>i, „ic» ischer
Juhruhe für alle Arten Cclineiderei, 40 , 45,

48,50 M « 4 lvöchiacProbezeit . 5 Jahre Garantie . JubiläumS-
skataloa »rattS « ZJfiF- Leier dieses Blatter oleieie Vvr-uardreiie.

Gekrauchte leere Säcke
aller Art sowie Packleinen und Sacklumpen kaufe
jederzeit zu höchsten Preisen. Fordern Sie bitte
unter Angabe des ungefähren Quantums und
der Sorten Preise und Bedingungen von:

|Westdeutsche Sack-Centrale , Dortmund.

in schöner Ausführung liefert rasch und billig
Jluchdrucl <crei ß . UndinA , flerborn

ihre gjiiäras © rede Stellung,
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Seiest-Unterrichts-Werke ethode
tusiln

terbundeh . mit eingehendem brieflichen Fermaufterrlchf.
Herauf gegeben vom Hcistlnschen Lehrlnstitut.

redigiert von Professor C. Ilzljs
ft Dfrehttoren , 2£ Professoren als MliäVbelter.

Das Gymnasium
Das Realgymnasium'
DI« Oberrealschule
D.Ablturlenten -Exam.
Der ElnJ.-FrelwIUIge
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käutltö,

(Einzelne Liefen)
Ansichtssendungen ohnj

Die Werke sind gegen monfctl . itntenzablung von Mark 8 .—
an / u beziehen.

Die Studienanstalt
Das Lehrerlnueu-

Semlnar
er Präparand

DaKMlttolschulle
Das itonservatosfum
Der getf. Kaufmann

D_pf Bankbeamte
er wlss. gab. Mann

'Die Landwlrtschafts-
schule

Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
Lieferungen A 90 Pf.

en a Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

DiewissenschaftlichenUnterriffhts-
worke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse voratas und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen, den Schülern

2. eino umfassende,aediegeneBildung,
besonders die jfurch den Schul-
unterrioht ziyörwerbend . Kennt¬
nisse zo vo êchaffen , und

8. InvortrefflfcherWelseaufExanna
vorzuborpnen.

Aus!

Zweck wird dadurch ar-Dies!
roidM,

A. dassNier Unterrloht Wissenschaft-
licherLehranstalten naohgeahmt

B. dass derXJnterricht in so ein¬
facher undNgründlloher Weise er¬
teilt wird, dass jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss, und

0 . dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die IndividuelleVer¬
anlagung jedes Schülers P.Üoksioht
genommenwird.

rllclie Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Orjfndllchc Vorbildung zur Ablegunff von Aufnahme - und Ab- cblüXa-
irfifungen usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunlerrlchl .X

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O.

M Adressen-Tälel. m
Herren- und Dnnten-Konlektlon

Louis Leh ), Herborn , Ilaupstrasse 104.

Herren-e.Deiriigessü!Frledr. Irrte,Herborn
Haoptstrasse 74. Oei : -che = u . engl . Sloff 'fe. Uaaplstrasse 74.

Glas-, Porzellan- und EnraHIewren
Gustav Greeb, Herborn, Bahnliofstrasse.

Konfektion und Ploösaoren
Lonis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Sctiabuaren-GesctiäEte
Reinhard Schuster, Herborn, Hauptstrasse

Grosse Auswahl in Herren-, Damen- u. Kinder-Stlefe'
Allein verkauf der hochfeinen Marke „Thuringia1

L. Btiillllllgr. Herborn, Hauptstrasse
Grosse Auswahl in Herren- u. Damen-Stiefeln

Allein-Verkau Jer weltberühmten Marke„Mercedes".

Kurz-, Ms- und(dolluoren
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Hans- und Kiichen-Me
Gustav Greeb, Herborn, Bahnhofstrasse.

Tapeien-Lager
Farbenhaus Hunkirchen, Bahnhofstr. 1 Herbon,

Wäsche- und Aussleuer-Mikel
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Hanf- und Draiitseilerel
Wlllieim Izlnk , Herborn , Hauptstrasse

Lager in Hängematten, Turngeräten, Bürsten.

Md-, Tisch- und Hängelampen
Gustav Greeb, Herborn , Bahnhofstrasse.

Polster-Möbel- und Dekoration
Carl Bßuiyer , Herborn , Halnntr . 18
Anfertigungv. Matr,atzen, Sofas, Sesseln u. s. w. Lieferung
kompl. Schlafzlmmer-Eim icht. Tapeten, Linoleum, Lincrusta.

Lacke, Farben, Pinsel
Farbenhaus Hunkirchen, Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Waschereiu. Färberei
Fritz Thomas , HERBORN, Hauptstr. 58.

Herren- und Damen-Frisler-Solon
Friedr. Schlaudraff, Herborn, Hauptstr. 21—28 <
uch dem»«ml. Säle elngerichtot. Anfertigung sfimtl,Haararbeitenj

Aus dem Reiche.
Eini» folgenschwere Schießerei wird

weddingen bei Magdeburg gemeldet

A
_ _ __ __ _ _ . .LÄ»
Zusammenstoß mit Wilddieben, wobei er
Held erschoß. Ob Notwehr vorliegt, ist nocĥ '.H

i-umyui ut'i üJiuyuKuuiy yeiiieiutri . ^
IagdgenossenschaftKramer hatte am Mittwoch

Held erschoß. Ob Notwehr vorliegt, ist vo« , ^i-
gestellt. Wegen der Erschießung Helds halte
völkerung starke Erregung bemächtigt, und wo" p
Mittwoch nacht das Haus Kramers zu stürmcô ^k
zu verteidigen, gab Kramer Schüsse ab, wodurch.̂ »
fonen verletzt wurden, darunter drei schwer uvo° ^
Bei einem der Schwerverletzten besteht LebensDannerstoo früh rmirhen mif (Fri'nrhpn derDonnerstag früh wurden auf Ersuchen der F-
schaft 15 Schutzleute aus Magdeburg, mit Kar«̂ ^»«
waffnet, nach Osterweddingen geschickt, von
gegen Mittag bereits wieder zurückgekehrt 5
übrigen waren auf Wunsch des Amtsoorsteye
blieben. Gegen Kramer ist die Voruntersnch" }!l\f
I tkf  nt ni ‘Sn *l - nv mSxS Sh (TD .sASdhltfd P fj

Einigungsverhandlungen wegen der
arbeiierausfperrung . Der Vorsitzende des -v! jpJ
werbegerichts, Magistratsrat von Schulz, l>"t " M ^
geber- und Arbeitnehmer-Organisationen oe>uiiu Ltrorikiieymer-L-rganisaliviu!» - jji-
Tuchindustrie seine Vermittlung zur Beilegung
MAMZMU — * - f- ^ A / fl ! . Of . . Cf . V . .. A fl fln . 1.111• ^renzen angeboten. Eine Aufforderung vo>> ^
beiden Parteien ist hierzu nicht ergangen, von
vielmehr aus eigener Initiative gehandelt. VLifiiJ}
wie die „B. Z." hört, gegenwärtig Berhand" ^ "f
die Bildung eines Einiaunasanites . dem aUtzŜ̂ \
sitzenden des Berl
Arbeiterbewegung

Z." Hort, gegenwärtig Berya«"' ^
eines Einigungsamtes , dem aw ‘ ,| if

> Berliner Gewerbegerichts noch
egung erfahrene Unparteiische anĝ v

Kurze JnlandS ' Lbronlk . jj
In Bayreuth  begannen am Mittwoch ' «1

Festspiele mit der Neuinszenierung des „8"*» .äländers ". J"l,r
lieber Flensburg  gingen am Mlltw

starke Gewitter und ein wolkenbruchartiger- ^
Bor dem Süderhaff wurde ein Ruderboot 0
troffen. Dei Insasse, ein Sohn des f) ole
kürzte über Lord und ertrank.

—
Prima neue

Speise-RortoKeln
der Wetterau,  per Zentner
MK. 4.40 versendet unter
^Nachnahme, bei vorhevlgev
Kasse 4.20 Mk.

Hugo § eheib,
Rödgen bei Bad-Nauheim.

Erstklassige Roland -Fahrräder , Näh-,
Landw ., Schreib - u . Sprechmaschinen,
Uhren , Musikinstrumente u . photogr._ , . .. —. ...... .. .. .... .. .. .. . piiviuui >
Apparate , auf Wunsch auf Teilzahlung.. . . . . .. . .. .
Anzahlung bei Fahrrädern von 20 Mt
an. Abzahlung 7—10 Mk. monatlich.
Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon
von 46 Mk. an . Fahrradzubehör und

; Waffen sehr billig . Katalog kostenlos.1 Roland-Maschinen-Gesellschaft
*• in Köln.

S1a « grnglii «rr 0,45 m. poliertem
Boden per Stck. 16 Pfg ., Angen-
sridel 0,4m.HenkelperStck.26Pfg.
Albrrtbrcher 4/so per Stck. IL Pfg.

Albert Rofentstal
Nassau a . d. Kahn.

m
120  RBt. ,

auf dem Stand U/
IV.

von

-

JCnf 15,0
ans 7 ^

' iß
Beste, sauKs"
Billigste -v

in slliionsr
liefert ras° n ^
E. Andî J.

Kaufe
dlladit«

zu höchst. Tagespreisen.
Äug. Keßler, Metzlar

Telefon Nr. 192.

Di«

^reichhaltigste,
interessanteste nd
gediegenste

Zeitscnrili ior jeden
Kleintierzüchter

int und bleibt die
fornehm illustrierte

BERLIN SO. 16
Cöpanicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer¬
vögel .Kn ninclien ,Ziegen,
Schule , Bienen , Aquarien

usw. usw.
A l»o n n i*m c>ii tn re I» :

fiir Selbstabiiolei nur7SPf r
frei Haus nur SO Pf.

Verlangen f*ie ProI)puh mmer, Slo
erhalten dlesolbe urnl. u. franko.

I
Jeder ,

NŴ 5|hU»fi‘ ,,’5P'V5

5Ss #:,fe'
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